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Schülerinformation Improvisationstheater

Schülerinformation: So gelingt Improvisationstheater
Improvisationstheater meint zwar etwas anderes, als unkontrolliert drauflos zu spielen, eine offene Grundhaltung ist jedoch eine wichtige Voraussetzung. Dazu kann gehören, sich von bewährten, verinnerlichten Verhaltensmustern zu lösen, die wir z.B. darin erkennen:

· Plane, was du vorhast!

· Folge nicht deinen Impulsen!

· Sag im Zweifelsfall NEIN!

Das ist eine erfolgreiche, verinnerlichte Überlebensstrategie, die uns im Alltag von problematischen Situationen fernhält und die wir auch gewissenhaft an unsere Kinder weitergeben, wenn diese z.B. eine Straße überqueren wollen. Dabei bringen wir ihnen bei:

· Sieh sorgfältig nach links und rechts, gib also gut acht, bevor du dich bewegst!

· Bleib im Zweifelsfall stehen!

· Renne nicht einfach so auf die Straße!
Wenn man dies auf das Improvisieren zu übertragen versucht, ist davon keine Rede mehr oder das Improvisationstheater wird langweilig.

So schwer es auch sein mag: Fürs Improvisieren sind Verhaltensweisen wichtig, die diesen erfolgreichen Strategien entgegenstehen. Also:

· - Plane nicht !

· - Sag JA !

· - Folge deinen Impulsen!
Bei vielen Dingen, besonders, wenn wir Neuland betreten, erhalten wir am ehesten Anerkennung, wenn wir unser Bestes getan haben. Selbst wenn wir wenig erfolgreich sind oder scheitern, soll doch zumindest wahrgenommen werden, dass wir uns anstrengen. Improvisationstheaterspieler sind dann gut, wenn sie nicht an mögliche Erwartungen anderer denken. Dies gelingt am besten, wenn man von sich selbst den Druck wegnimmt und auch einmal ein Scheitern in Kauf nimmt.

Eine Improvisationsszene muss in der Regel auf Bühnenbild, Kostüm und andere Informationen verzichten, die es dem Publikum ermöglichen, das Geschehen einzuordnen. Es darf jedoch nicht zu lange unklar bleiben, in welcher Rolle die Spieler auftreten, wie ihre Beziehungen zu einander sind und wo sie sich befinden. Ansonsten droht sich das Geschehen hinzuschleppen oder in Abstraktionen zu versanden. Erst bestimmte Festlegungen ermöglichen es, dass eine wirkliche Geschichte erzählt wird. Die Angst, dadurch in unkalkulierbare Situationen oder Konflikte zu geraten, ist unbegründet. Einmal getroffene Definitionen werden akzeptiert und dürfen auch dann nicht wieder rückgängig gemacht werden, wenn sie die eigene Rolle betreffen.


Menschen reagieren auf der Bühne häufig ähnlich wie im alltäglichen Leben. Aber widerstehen Sie ihrem Impuls „Aufgepasst, Gefahr, Abhauen!“ und gehen Sie zu dem Unbekannten, was Sie bedroht, eine Beziehung ein. Interagieren Sie, schließen Sie Freundschaft, kämpfen Sie, aber laufen Sie nicht weg. Knüpfen Sie Beziehungen, anstatt Ihrem Fluchtinstinkt zu folgen!

Das Anknüpfen von Beziehungen wirkt auch der Gefahr entgegen, dass auf der Bühne nur jeder mit sich beschäftigt ist und sich profilieren will. Erfolgreich improvisieren heißt jedoch, dass zusammen eine Handlung entwickelt wird. Um das wichtige interaktive Moment stärker in das Spielgeschehen einzubringen, werden wir aufgefordert, uns mehr auf unsere Mitspieler zu konzentrieren als auf uns selbst. Wenn uns vor allem unser eigenes Auftreten beschäftigt, isoliert uns das von den anderen und wir verpassen die Spielimpulse, die von ihnen ausgehen. Um dem entgegenzuwirken, hilft die Konzentration darauf, der Mitspielerin/ dem Mitspieler eine angenehme Zeit zu bereiten.

Wenn die Mitspieler sich ähnlich verhalten, erhalten wir fortwährend Impulse, die uns zu Reaktionen herausfordern. Diesen Impulsen begegnen wir grundsätzlich mit der einer Haltung des Bejahens. Das Annehmen eines Spielimpulses kann dabei durchaus auch eine ablehnende Reaktion provozieren und z.B. einen Streit auslösen. Eine Möglichkeit besteht jedoch nie: Mitspieler und das, was sie in die Spielsituation einbringt, einfach zu ignorieren.

Bei Improvisationstheater-Szenen besteht die Gefahr, dass wir die Offenheit mit der Routine „klassischer“, typischer Handlungsverläufe füllen, wofür Erfahrungen in der Realität die Muster bereitstellen. So hinreißend eine Kanufahrt in Wirklichkeit auch sein mag, bei einer Kanufahrt auf der Bühne muss schon bald etwas geschehen: Ein Wasserfall kommt in Sicht, eine Haiflosse taucht neben dem Kanu auf oder das Flusswasser verwandelt sich plötzlich in einen Lavastrom. Die abwegigste Veränderung ist immer noch besser, als alles beim Alten zu lassen. Um solche Veränderungen anzuregen, werden wir aufgefordert, in Gedanken laut und nachdrücklich „Plötzlich…“ zu sagen und dann darauf zu vertrauen, dass einem etwas einfällt.

Einmal eingeführte Handlungselemente sollten wieder aufgegriffen und verbunden werden. Erst dadurch entsteht der Eindruck einer wirklich zusammenhängenden Handlung. Wir müssen uns also davor hüten, immer neue Impulse in das Spiel einzubringen, die dann unverbunden nebeneinander stehen. Mit der Zeit gelingt es besser, sich auf die Ausgestaltung jener Handlungselemente zu konzentrieren, die für den Betrachter bedeutsam und spannend sind.

Gutes Improvisationstheater hat also nichts mit zügellosem Drauflos-Spielen zu tun. Es geht vielmehr darum, sich bestimmte Haltungen anzueignen und Regeln einzuhalten, was nur durch Übung zu erreichen ist.

Die Improvisations-Grundregeln im Überblick:
· Spontan sein: den ersten Einfall verwenden und nicht im Voraus planen
· Druck ablegen und Mut zum Scheitern aufbringen
· Seine Rolle, die Beziehungen zu anderen und den Ort der Handlung definieren
· Sich mehr auf die Mitspieler konzentrieren als auf sich selbst
· Ja sagen: Spielimpulse annehmen und darauf eingehen
· Routinen durchbrechen und „Plötzlich …“ denken

· Handlungselemente aufgreifen, sie verbinden und auf das Spannende und Wichtige fokussieren
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